
STANDPUNKT

Erfolgreich als
Juniorpartner

Endlich wieder Män-
nerhandball in De-
litzsch, möchte man 
sagen. Nachdem in 
der vergangenen Sai-
son notgedrungen 
eine A-Junioren-Trup-
pe das NHV-
Flaggschiff geben 
musste – und bei Zu-

schauern wie Gegnern eher Mitleid als 
Ehrfurcht erregte, stehen jetzt wieder 
gestandene Kerle auf dem Parkett. 

Klar, ist das eigentlich die Reserve 
der Leipziger DHfK. Für die Delitzscher 
Fans stecken trotzdem keine Unbe-
kannten oder gar Fremden im Trikot ih-
rer Mannschaft. Angefangen bei Routi-
nier Marcel Ulrich über Jan Jungandreas 
oder Matthias Strehle bis hin zu Trainer 
Michael Schneider – ein Gutteil des 
Personals war bereits früher am Lober 
aktiv und sorgt jetzt für den ein Jahr 
lang so schmerzlich vermissten Erfolg. 
Mit dem Abstieg wird dieses Team, so-
viel ist schon nach vier Spieltagen si-
cher, nichts zu tun haben. Jetzt aller-
dings schon wieder von höheren Zielen 
zu sprechen, wäre vermessen und über-
stürzt. Der Handball in Delitzsch braucht 
Zeit, keine Schnellschüsse. Dazu ge-
hört auch die Tatsache, sich mit der 
Rolle als Juniorpartner des SC DHfK 
Leipzig abzufinden. 

j.david@lvz.de

Von Johannes David

Großes Interesse

Führungen in 
die Unterwelt

Delitzsch (edk). Großes Interesse fan-
den die am Sonnabend angebotenen 
sechs Führungen in die Unterwelt des 
Delitzscher Barockgartens. Sie waren 
allesamt ausgebucht. Unter dem Ba-
rockgarten befindet sich eine Bunker-
anlage, deren Bau im Zweiten Welt-
krieg zunächst von der Hitlerjugend 
begonnen, später aber von Kriegsge-
fangenen fertiggestellt wurde. Sie sollte 
rund 200 Personen Platz bieten. Nach 
dem Kriegsende diente sie zunächst als 
Lebensmittellager. Zu DDR-Zeiten wur-
de die Anlage aber auch vom Zivil-
schutz genutzt, war aber in der Öffent-
lichkeit nicht präsent.  Seite 19

Handball

SG Delitzsch klettert
auf Rang drei

Delitzsch (jd). Handball-Sachsenligist 
SG DHfK NHV Delitzsch bleibt in der 
Erfolgsspur. Am Sonntagabend besiegte 
die Mannschaft den HSV Pulsnitz mit 
28:23 (15:13), feierte den dritten Sieg in 
Serie und kletterte auf Rang drei der Ta-
belle. Spielerisch konnten die Gäste zu 
keinem Zeitpunkt mithalten. Dafür setz-
ten sie auf Härte und brachten die De-
litzscher damit phasenweise aus dem 
Konzept. „Man hatte manchmal den 
Eindruck, Pulsnitz ging es nicht darum, 
den Ball zu erobern, sondern Menschen 
zu jagen“, sagte SG-Trainer Michael 
Schneider. Standpunkt/Seite 23

DAMALS WAR’S

4. Oktober 1996: „Muß“ wurde zu 
„Muss“ und „daß“ zu „dass“. Im Zuge 
der neuen Rechtschreibreform  waren 
Eltern gezwungen umzulernen, wenn 
sie fortan ihrem Nachwuchs hilfreich 
bei den  Hausaufgaben zur Seite ste-
hen wollten. Das Problem: Selbst die 
Schulbücher waren noch nicht auf 
dem neuesten Stand. So berichtete 
die LVZ, wie in diesen Tagen in den 
Schulen des Landkreises Delitzsch 
vermehrt mit Arbeitsblättern und an 
der Tafel geübt wurde. J.S.

Eilenburg

Affentheater im 

Bürgerhaus Seite 21

Delitzsch

Fahrzeug an Feuerwehr

übergeben Seite 19
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Auszeichnung hilft auch finanziell
Wichernpreis 2011 der Diakonie an nordsächsischen Hospizdienst verliehen.

Kreisgebiet. Über das Preisgeld in 
Höhe von 3000 Euro freut sich Sieglin-
de Stahl, Leiterin des Ökumenischen 
Ambulanten Hospizdienstes Nordsach-
sen besonders, denn immerhin müsse 
man rund 30 Prozent aller Mittel selbst 
aufbringen. „Und das ist keine leichte 
Arbeit“, stellte Sieglinde Stahl fest. 
Zwar kämen über die Begleitung im-
mer wieder Kleinspenden herein, doch 
diese allein reichten natürlich nicht 
aus. Darum wurde vor geraumer Zeit 
ein Freundeskreis gegründet, um über 
diesen Weg noch mehr Spender und 
Unterstützer zu finden. Die 3000 Euro 
sind an den Wichernpreis der Diakonie 
Mitteldeutschland gekoppelt, der jüngst 
erstmals vergeben wurde (wir berich-
teten). „Wir waren ziemlich überrascht, 
als wir von dieser Auszeichnung er-
fuhren“, sagte Sieglinde Stahl der 
Kreiszeitung.

Dem Ambulanten Hospizdienst Nord-
sachsen gehören heute 25 Ehrenamt-
lich an – weitere sechs befinden sich in 
Ausbildung. Bis Ende 2012 soll eine 
vierte Gruppe mit der Ausbildung be-
ginnen. Die Mitarbeiter kommen aus 
unterschiedlichen Berufen und Lebens-
bereichen und sind oft durch eigenes 

Erleben von Abschied und Trauer für 
den Hospizgedanken sensibilisiert. Die 
ehrenamtlichen Begleiter helfen den 
Menschen, sich selbst und ihre Lebens-
geschichte zum Ausdruck zu bringen. 
Dies erleichtert es Sterbenden, Dinge 
zu klären oder auszusprechen, die bis-
her mit viel Angst und Abwehr verbun-
den waren. Dies kann ein guter Schritt 

sein auf dem Weg zum Loslassen und 
zum Finden des inneren Friedens.

Im Altkreis Delitzsch war bislang 
noch keine Hospizarbeit vorhanden. 
2006 hat sich eine Initiativgruppe ge-
bildet, die diesen Dienst aufgebaut hat. 
Inzwischen gibt es je eine Gruppe in 
Eilenburg und Delitzsch. In Schkeuditz 
wird derzeit die dritte Gruppe ausge-
bildet. Der Ambulante Hospizdienst 
Nordsachsen vermittelt die Rückkehr 
zu einem natürlichen und menschli-
chen Verhältnis zu Sterben und Tod. 

Hospizdienste sind ohne Spenden 
und ehrenamtliches Engagement nicht 
denkbar. In einer Gesellschaft, die 
durch Gesundheitsvorsorge und medi-
zinischen Fortschritt den Menschen 
immer mehr Lebensqualität anbieten 
kann, treten Tod und Sterben in der 
öffentlichen Wahrnehmung immer 
mehr zurück. Unheilbar Kranke, Ster-
bende und ihre Angehörigen sind oft 
allein gelassen, finden kaum Vorbilder 
dafür, wie sie mit einer unausweichli-
chen und schmerzvollen Lebenssituati-
on umgehen sollen.  Andreas Bechert

Weitere Infos zum Ambulanten Hospizdienst 
Nordsachsen gibt es im Internet unter der 
Adresse www.diakonie-delitzsch.de. 

Hospizdienstleiterin Sieglinde Stahl mit 
der Urkunde zur Verleihung des Wichern-
preises 2011.
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20 Aussteller offerieren 
alles rund ums Haus

2. Eilenburger Handwerkermesse hätte mehr Besucher verdient gehabt

Von ILKA FISCHER

Eilenburg. 20 Aussteller präsentierten 
sich am Sonnabend bei der 2. Hand-
werkermesser im Eilenburger Bürger-
haus. Wie im Vorjahr wurde die Messe, 
bei der es rund ums Haus so ziemlich 
alles gab, vom Eilenburger Immobi-
lienforum organisiert. Eilenburgs 
Oberbürgermeister Hubertus Wacker 
(parteilos) sowie Britta Heine, Regio-
naldirektorin Nordsachsen der Spar-
kasse Leipzig, wünschten bei der Er-
öffnung unter anderem interessiertes 
Publikum.

Der Wunsch sollte nicht ganz in Erfül-
lung gehen. Die Messe hätte auf jeden 
Fall mehr Besucher verdient gehabt. 
Ihre Zahl blieb bei schönstem Herbst-
wetter unter den Erwartungen. Doch 
jene, die kamen, waren dafür sehr inte-

ressiert. Thomas Uhlig von der Taucha-
er Firma Cutotini WohnZeitRäume 
sprach sie an: „Energie sparen können 
Sie bei meinem Standnachbarn, dem In-
genieurbüro Bechtloff, die Fenster  be-
kommen Sie von mir dazu.“ Und war 
beispielsweise schon in eine längere 
Fachsimpelei mit Ralf Fatuly aus Sprot-
ta-Siedlung über den Umbau eines 
Schornsteinfegerausstiegs zu einem 
Dachfenster im Gespräch.

Die Sonne  im Sommer draußen, die 
Wärme  im Winter dafür drinnen lassen, 
das will Nicole Schmortte aus Jesewitz 
bei ihrem etwas betagteren Haus. Sie 
war da bei Ondrie Schulz von der 
Oschatzer Firma Sisofol (Sicherheits-
Sonnen-Folien) genau richtig. „Ich habe 
mich hier auch schon über die Möglich-
keiten einer Mauerwerksdämmung in-
formiert“, erzählte die junge Frau. Sie 
führte weiter aus: „Im vergangenen Jahr 

habe ich es nicht auf die Messe ge-
schafft, so dass ich das jetzt nachgeholt 
habe.“

Eine Messe macht hungrig. Darauf 
setzte Maik Wiesmüller, Inhaber des Ei-
lenburger Küchenstudios, das aber auch 
Bäder vertreibt. Dass Frischkäse, ange-
richtet mit flüssigen Gewürzen auf fri-
schem Baguette einfach lecker schmeckt, 
das durfte dann jeder Gast an seinem 
Stand kostenlos probieren. Während 
Küchenstudio und Essen zusammen ge-
hören, erwartet man dies bei dem De-
litzscher Werk von Ursa Deutschland 
eher nicht. Deren technische Beraterin 
Sabine Breitner bot den Besuchern aber 
dennoch die „Waffel zum Verputzen“ an. 
Zu der Waffel mit den zwei Eisbären aus 
dem Ursa-Logo drauf  gab es dann noch 
die Erklärung, dass „das Original zwar 
nicht so gut schmeckt, dafür aber umso 
besser dämmt“. 

Dass sich Ursa gleich neben der Land-
bau Eilenburg  AG präsentierte, war 
übrigens kein Zufall. Ursa ist einer der 
Lieferanten für den Eilenburger Bau-
stoffhändler, Bauträger und Vermieter 
Landbau AG.  Landbau-Vorstand Ralf 
Schreiber: „Wir machen seit zwei Jah-
ren im Eilenburger Immobilienforum 
mit und wollen hier natürlich wie im 
Vorjahr Flagge zeigen.“

Neu dabei war dagegen Dröschel-Bau 
aus Sprotta. „Die Firma Hillscher hat 
uns gefragt, ob wir nicht mitmachen 
wollen“, erklärte Eik Dröschel. Er leitet 
das Sechs-Mann-Unternehmen, das im 
Außenbereich bei Terrassen oder Car-
ports vom Fundament bis zur Dachrinne 
Komplettangebote unterbreitet, gemein-
sam mit seinem Bruder Lars. „Wir sind 
seit Jahren in Leipzig auf der Haus-Gar-
ten-Freizeit-Messe dabei. Doch hier ha-
ben wir die Möglichkeit, Leute die direkt 
vor unserer Haustür wohnen, anzuspre-
chen“, so Eik Dröschel. 

Holger Vörckel (links) und Enrico Plam (rechts) laden am Stand des Eilenburger Küchen-
studios Messegäste zum Probieren von Frischkäse-Variationen ein.  Foto: Ilka Fischer

Und Schuss: Gefechtsdarstellungen wie zu Zeiten der Völkerschlacht bei Leipzig wa-
ren am Sonnabend in Bad Düben zu sehen. Uniformierte aus verschiedenen Verei-
nen in Sachsen gaben Einblicke in die Geschichte. Foto: Nico Fliegner / Seite 20

Truppenaufmarsch am Fuße der Burg Düben

„Nirgends geht es 
strenger zu“

Veterinär Dieter Heide über Massentierhaltung

Delitzsch. Er ist ein „alter Hase“ auf 
dem Gebiet der Veterinärmedizin und 
kam in den großen Stallanlagen dieser 
Region herum: Dr. Dieter Heide aus 
Löbnitz, der seit 1959 eine eigene Pra-
xis in Delitzsch betreibt. Im Kreiszei-
tungs-Interview spricht der 78-jährige 
promovierte Tierarzt vor dem Hinter-
grund anhaltender Diskussionen zum 
Thema Massentierhaltung über seine 
Erfahrungen mit der industriell be-
triebenen Tierzucht.

Frage: Ist es gut, wenn Tausende Tie-
re in einem Stall gehalten werden?

Dieter Heide: Schauen Sie 
mal, es ist doch so: Die Tiere 
sollen optimale Leistungen brin-
gen. Und das können sie nur, 
wenn die Haltungsbedingungen 
optimal sind. Das Futter muss 
stimmen, das Stallklima, die Be-
lüftung, qualifiziertes Personal 
muss vor Ort sein und vieles 
mehr. Daran haben die Betriebe 
ein großes Interesse, sonst müs-
sen sie mit Einbußen rechnen. 
Deutschland ist, 
was die Haltungs-
bedingungen an-
geht, Vorreiter. Nir-
gends geht es strenger zu.

Viele Menschen lehnen Massentier-
haltung ab, haben grausame Bilder im 
Kopf.

Betriebe, die sich nicht für das Wohl 
ihrer Tiere einsetzen, gehen irgendwann 
pleite. Ich habe den Eindruck, das The-
ma wird ideologisiert. Bestimmte Leute 
versuchen, Angst und Furcht zu verbrei-
ten. Ich bin überzeugt, dass die Men-
schen tierische Erzeugnisse in gesicher-
ter und gleichbleibender Qualität wollen 
und nicht bereit sind, für Lebensmittel 
einen hohen Prozentsatz ihres Einkom-
mens auszugeben. Mit einer kleinbäuer-
lichen Tierhaltung sind diese Forderun-
gen nicht zu erfüllen.

Warum nicht?

Das Futterangebot schwankt, die Leis-
tung der Tiere ebenso. Eine ausreichen-
de Versorgung der wachsenden Weltbe-
völkerung schaffen kleine Betriebe 
nicht.

Was wäre die Alternative?

Keine Industrieanlagen – aber dann 
müssten sich die Verzehrgewohnheiten 
komplett ändern, was ich nicht glaube. 
Also müssten wir dann das Fleisch in 
Größenordnungen importieren.

Neben den Haltungsbedingen gibt es 
oft Kritik, weil es aus solchen Anlagen 

stinkt oder Krankheitserreger 
in der Gülle sind, die dann auf 
die Felder kommen. Was sagen 
Sie dazu?

Es kann sein, dass Krank-
heitserreger in der Gülle sind, 
die dem Menschen aber in sel-
tenen Fällen gefährlich werden 
können. Wenn das so sein soll-
te, muss die Gülle behandelt 
werden. Was den Geruch an-
geht, so ist es mittlerweile so, 

dass moderne Tech-
nik die Gülle direkt 
in die Erde ein-
bringt. Ich halte sie 

auch für umweltverträglicher als Kunst-
dünger.

Kritiker behaupten, die Gülle sei me-
dikamentös verseucht.

Wenn Medikamente drin sein sollten, 
stimmt etwas mit dem Tierbestand 
nicht. Kein Betrieb wird Medikamente 
überdimensioniert einsetzen, weil die ja 
Geld kosten.

Ihr Fazit?

Man sollte die Kirche im Dorf lassen. 
Wer aufs Land zieht, weiß, dass es auch 
mal riechen kann. Und bevor man baut, 
kann man sich ja auch hinlänglich infor-
mieren. Dazu gibt es Flächennutzungs-
pläne. Interview: Nico Fliegner

INTERVIEW

Dr. Dieter
Heide

Fo
to

: 
N

ic
o
 F

lie
gn

e
r

Klassentreffen nach 50 Jahren
Eilenburg (dk). Der 1961er-Jahrgang 
des Martin-Rinckart-Gymnasiums in 
Eilenburg traf sich am Wochenende. 
Die Frauen und Männer, die einst Kind-
heit und Jugend in der Stadt gemein-
sam verbrachten, nutzten die Zusam-
menkunft, um das Schulgebäude, das 
Museum und schließlich zu späterer 
Stunde die Schlossaue in Augenschein 

zu nehmen. Einer von ihnen war der 
frühere Bürgermeister Herbert Polters-
dorf. Er freute sich, dass über 34 von 
ehemals 60 Absolventen der Einladung 
folgten. „Das ist nach so langer Zeit 
keine Selbstverständlichkeit“, sagte der 
69-Jährige. Mit seinen Klassenkamera-
den von einst schwelgte er in so man-
cher Erinnerung. Seite 21

CDU feiert Tag der Einheit
Festredner mahnen, Erinnerungen an DDR-Unrechtsstaat nicht verblassen zu lassen

Delitzsch. Mit einem Dankgottesdienst 
und einem sich anschließenden Früh-
schoppen feierte gestern der CDU-
Stadtverband Delitzsch den 21. Jahres-
tag der Deutschen Einheit. Dazu be-
grüßte Stadtverbandschef Mathias 
Plath neben Festredner Torsten Bonew, 
Finanzbürgermeister von Leipzig, den 
Bundestagsabgeordneten Manfred Kol-
be, die Mitglieder des sächsischen 
Landtages Volker Tiefensee und Rolf 
Seidel sowie weitere Vertreter des öf-
fentlichen Lebens.

„Wer nicht an die Vergangenheit er-
innern kann, ist dazu verurteilt, sie zu 
wiederholen.“ Diesen Satz des ameri-
kanischen Philosophen, Schriftstellers 
und Literaturkritikers Goerge Santayna 
rückte Plath in den Mittelpunkt der 
Veranstaltung. Weil heute die Erinne-
rungen an den Unrechtsstaat DDR im 
Alltag verblassen würden und Nostal-
gie um sich greife, „müssen wir den 
jungen Menschen erklären, was vor 21 
Jahren zu Ende gegangen ist“, so Plath. 
Er wünschte sich die Anfangseuphorie  
aus den Jahren nach der Wiederverei-
nigung zurück. „Vielleicht ließen sich 
so die noch bestehenden Gegensätze 
schneller ausgleichen“, sagte Plath.

Mit der Zeile „ ... oh Freiheit dir, wir 
folgen dir und keiner bleibt zurück“ 
aus Karl Maria von Webers Wanderlied 

hatte der Schulze-Delitzsch-Männer-
chor musikalisch passend in die Ein-
heitsfeier eingestimmt.

Festredner Torsten Bonew rechnete 
mit deutlichen Worten mit jenen ab, 
„die 21 Jahre nach dem Zusammen-
bruch der DDR lieber Fidel Castro zum 
Geburtstag gratulieren statt sich bei 
den Opfern des DDR-Regimes zu ent-
schuldigen“ und die heute den Finger 
erheben und anklagen, dass vieles im 
Lande im Argen liege. „Die Probleme 
in Ostdeutschland begannen nicht mit 
dem 3. Oktober 1990, sondern mit 
dem, was der Kommunismus ange-

richtet hatte“, sagte Bonew. 1989 seien 
die Menschen auf die Straße gegangen, 
weil sie sich gegen die Verlogenheit des 
Staates, gegen ökologischen Raubbau 
und Verfall der Bausubstanz erhoben. 
Es gebe genügend Gründe zur Dank-
barkeit und Freude, weil die friedliche 
Revolution den Weg zu blühenden 
Landschaften wie das neu entstandene 
Neuseenland ebnete. Dies sollte man 
an einem solchen Tag auch zeigen, so 
Bonew. Für reichlich Freude und gute 
Stimmung sorgten im Anschluss dann 
die Schenkenberger Blasmusikanten.

 Thomas Steingen 

Mathias Plath (Dritter von links) und Torsten Bonew (Dritter von rechts) erinnerten ges-
tern in ihren Ansprachen zum Jahrestag der Deutschen Einheit daran, welche Chance 
sich vor 21 Jahren eröffnete. Foto: Thomas Steingen

Heute gewinnt die 
Abo-Vertrags-Nummer:

ABOGLÜCK

Nachschauen, vergleichen und 
gewinnen! Ist das Ihre Abo-Nummer? 
Schnell anrufen und einen unserer 
attraktiven Preise aus dem Prämien-
angebot sichern!

Die Abo-Vertragsnummer finden Sie 
auf Ihrem Kontoauszug oder Ihrer 
Rechnung. Wir wünschen unseren 
Abonnenten viel Glück!

Schnell anrufen: 01801 2181-20
Mo-Fr 7.00 - 20.00 Uhr und Sa 7.00 - 12.00 Uhr
(3,9 ct/Min. aus dem dt. Festnetz; Mobilfunkhöchstpreis 42 ct/Min.)
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